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Da eine Keihe meiner \ erfahren als Hofleute auf den Gütern der Freiherren von Dalberg in 
Guntersblum faßen, verfuebte ich, Genaueres darüber zu erfahren. In den Akten des „Dalberger 

Archivs”, das dem Heffifchen Staatsarchiv in Darmftadt einverleibt ift, begegneten mir diefe Pächter 
fehr oft. Darüber hinaus erfuhr ich aber auch manches, was nicht nur den 1 amilienforfcher feftelt, 
denn jede ernftliche Familienforfchung möchte gerne das Schickfal des einzelnen cinreihen in die 
gefchichtlichen Zufammenhänge und bildet daher einen, wenn auch befcheidenen, Beitrag zur 
Geßhichte unferer Heimat. 

Schon fehr früh müften die Dalberger ihre Freihöfe in Guntersblum als Kölnilches Lehen befeflen 
haben, die Hofleute waren frei von allen Falten. Vor dem dreißigjährigen Krieg fitzen die Brüder 
Velten und Hans Idicker auf dem Gut; 1Ö49 zinft der Hofbefländer Pankraz Ramminger den Frei- 
herrn. Meine Vorfahren kamen erft nach dem großen Krieg nach Rheinheffen. Sie gehören zu der 
großen Zahl der Holländer, die heb im 17- und 1.8. Jahrhundert im heutigen Rheinheffen nieder- 
ließen. Die meiften Akten enthalten Klagefachen der Hof leute, daß fie widerrechtlich von dem 
Ortsherrn, dem Grafen von Leiningen, zu Steuern und Fronden herangezogen w ürden. Dalbergilcher- 
(eits beruft man fich auf den Brief von 1510, die Leininger dagegen betonen, daß die Hofleute ja 
nicht auf Rechnung und Gefahr der gefreiten Grafen arbeiten, eigentlich keine Hofleute, fondern 
nur Behänder d. h. Pächter feien, die für ihre Perfon der Ortsobrigkeit diefelben Leiftungen 
fchuldeten w ie alle Linwohner. 1652 wird zum erften Mal erwähnt, daß ein Holländer auf dem Gut 
fitzt. Die Leininger fchreiben nämlich, daß der jetzige Behänder nicht nur für (ich die umftrittene 
I reiheit verlange, fondern auch „einen andern brabantifchen fremden Mann zu lieh ziehet und deine 
Dalbergifche Güter zu nießen gibt”. Nach l660 werden dann diefe Holländer oft in den Akten 
genannt. Es ift die Familie Jung, auch de Jung und Dejung gefchrieben, die durch fünf Gefchlechter- 
folgen die Dalberger Güter bewirtfehaftet und bald mit den alteingefeffenen Familien in ver- 
wandtfchaftliche Beziehungen tritt. 

\ur bei den Kindern des Einw anderers, die w ohl noch zum Teil in Holland geboren fein mögen, 
merkt man den Zufammenhang mit Holländern an anderen Orten, mit den von Bracht in Eimsheim, 
die von Nimwegen kamen, den Janfon in Ofthofen und den Adrian im nahen Mühlheim. Dann 
aber verfippen fie (ich mit den Schaad, den Loos, den Schellenfchläger, den Moos, von denen die 
meiften als Schöffen des Gerichts wirken, ein Beweis, daß fie angefehene Ortsbürger waren. 

Die Dalberger hatten drei Güter in Guntersblum. Das große freiadlige Gut, 276 Morgen Feld, 
Wiefen und Wingert enthaltend, dazu Haus und Hof; l68l grenzt es nach Nord und Weft an die 
„gemein Gaß”; I7SI wird angegeben, daß es in der Kirchgaffe liegt, auf die feine Nord- und 
Weftfeite flößen, nach Süden grenzt es an das I rankenfteiner und Homburger Gut*. 

Das Mittelgut umfaßte 144 Morgen, das Dalbergifche kleine Rittergütchen, auch Sternfelfer Gut 
genannt, nur 23 Morgen. Die langfame, aber ftändig wachfende Erhöhung der Pacht beweift, daß 
es den rheinheffifchen Bauern trotz aller kriegerifchen Wirren doch langfam und ftetig beffer ging 

Heute lieht auf diefem Gebiet das Anwefen des Erbhofbauern Heinrich Stauffer, der deshalb fein Gut audi wieder 
„Dalberger Hof” genannt hat. Es liegen bei den Akten einige Riffe; einer davon ifl 1686 datiert. Demnach Rand das 
Wohnhaus mit der Schmalfeite nach Norden an der Kirchftraße. Die Langfeite nach Wefien bähe vorgelagert einen 
Küchengarten, etwa halbkreisförmig 8 Meter tief. An der kirchfiraße war eine Kammer angehaut 4,1 auf 4,8 Meter, 
auch im Obergefchoß als Kammer bezeichnet mit der Bemerkung „über dem Brunnen Laufend”. Gleidi daneben war 
hi der Kirchftraße die überdachte Einfahrt, daran fihloß fich die Hofmauer bis zur Scheune. Hinter der Scheune lag 
der große Garten, auf beiden Seiten an Gärten anfloßend, fo daß man annehmen muß, daß damals die Kirchfiraße, 
die im Riß auch nur „die Gaß” genannt wird, nidit durdiging auf die Hauptftraße. Audi die Maße find auf dem 
Plan angegeben, allerdings in Schuh. Da ein Oppenheimer Maurer die Arbeiten ausgeführt hat, darf man wohl den 
Oppenheimer Schuh zugrunde legen, der 0,286 Meter lang war. Demnach war das Haus an der Breitftraße Q,4 mit 
der Kammer 13,5 Meter lang. Die Länge der Weftfeite betrug 12,5 Meter. Die Südwand fließ in ftumpfem Winkel 
darauf, fo daß die lange Hoffeite wieder 15 Meter einnahm. Die Scheuer, die ganze Breite des Hofes mit ihrer Längs- 
feite einnehmend, maß 23,5 auf 13,5 Meter. Dahinter erftreckte iidi der Garten nodi 20 Meter tief. Haus, Hof, 
Scheuer und Garten haften alfo eine Gefamtlänge von 68 Meter. Nach den Rechnungen war das Erdgefchoß in Stein 
aufgeführt, das Stockwerk darüber in Fachwerk. Das Dach hatte vier Dachfenfter. An der Südfeite war 60 Meter lang 
das I rankenfteinifthe Gut Angrenzer. 
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und daß lie immer mehr aus dem Boden herauszuwirtfchaften verftanden. 1668 hatten die Hotleute 
luidolt und lendrich de Jung, die beiden Söhne des verftorbenen Pächters Adrian de Jung, jährlich 
an I acht zu liefern: 40 Malter Korn, 20 Malter Gerfte und 20 Malter Hafer; lie verpflichteten tich 
ferner zu v.er I rontagen und zur Anlage von zwei Morgen Wingert. lÖQS erhöhte fich die Korn- 

!e e™nf. ür c ie \1?t}er ^^,'ian unc^ lohann de Jung, die Söhne des Hendrich, auf 50 Malter, die 
der Gerne auf 2,5 Malter. 1/20 betrug die Pacht 60 Malter Korn, 30 Malter Spelz, 30 Vlalter Hafer 
und neuerdings auch zwei Malter Kohlfaat. So blieb es 1728 für die Witwe des Adrian und 1734 

f.1'! deren zweiten Mann AnaftafiusNold. 1741 wurde der feither zu liefernde dritte Teil des geernteten 
H eines in I rucht abgelöft, nämlich in 10 Malter Korn und 10 Malter Gerfte, fo daß der Bauer 
ctatur, daß er ielbtt Weinberge angelegt hatte, durch eine höhere Pacht belohnt wurde. Jetzt zahlte 
er 70 Malter Korn, je 30 Malter Gerfte, Hafer und Spelz und zwei Malter Kohlfaat. 1752 wurde 
wieder alles erhöht; nach cliefem Beftandsbrief hatte der Pächter zu liefern: 80 Malter Korn je 
40 Malter Gerfte, Spelz und Hafer, 4 Malter Kohlfaat und 25 Pfund Butter; nur die Fronden waren 
etwas geringer geworden, er brauchte nur noch drei 1 age für die Herrfchaft zu fahren. Unter cliefen 
Bedingungen erhielt auch 1763 Johann Jakob Dejung, derStieffohn desNold aus feiner Frau erfter 
I he mit Adrian de Jung, das große Hofgut. 

Die Dalberger Akten enthalten auch mancherlei Nachrichten über das Schiddal des Freiguts in 
Kriegszeiten. Wie überall hatte auch hier der Dreißigjährige Krieg viel Jammer verbreitet, Ludwig XI\ . 
Kaubkriege hatten gerade in unferer Heimat viel Opfer gekoftet, aber auch im 18. Jahrhundert 
wurde hier immer wieder gekämpft, im Polnifchen Thronfolgekrieg 1734-38, im Öfterreichifchen 
Fibfolgekiieg 1740 — 48, im Siebenjährigen Krieg und am Uncle des Jahrhunderts in den Feldzügen 
gegen das revolutionäre Frankreich. Einige Tatfachen, die uns zeigen, wie auch die kleinen Plätze, 
wie ein einzelnes Gut unter all (liefen Wirren zu leiden hatte, mögen den Lefer an jene trüben 
/eiten erinnern. 

Aus dem Anfang des Dreißigjährigen Krieges kennen wir eine Leiningifche \ erfügung, daß als 
Beitrag für die Kriegskontributionen von den liegenden Gütern, fie feien Gemeindeleuten oder 
befreiten I erfonen, von jedem eigenen Morgen 12 Pfennig, für jeden „güldtbaren” Morgen 6 Pfennig 
zu zahlen find, für die Fütterung foll von drei eigenen Morgen ein Kump Hafer, vom „güldten” 
Acker auf fechs Morgen ein Kump Hafer geliefert werden. 1635 hatten die Kriegsvölker den Freihof 
gänzlich niedergebrannt mit „einem ziemlichen Anteil der Nachbarhäüfer”. l68l ftand das neue 
Hofhaus wieder, das die Freiherren „zur nothwendigen Bewohnung ihrer Hofleute” hatten erbauen 
laßen. Dazu hatte aber der Hofmann felbft feinem gnädigen Herrn 207 Gulden und 40 Kreuzer 
vorgelegt. Darauf beruft er fich. als er für die Wiedererrichtung der Scheuer 1686 wieder einen 
Beitrag zahlen follte ; diele war auf 398 Gulden 36 Kreuzer veranfchlagt. Zwilchen 1676 und 1686 
muß das Hof haus nochmals abgebrannt fein. Peter Schopp, der 1676 heiratet, lehnt als Pächter des 
( »uts in einem Schreiben aus dem Jahr 1686 eine Zahlung ab „in Betrachtung mir nit allein meine 
\ iele 1 lücht, iheils \ iehe und alle Mobilia famt Bettung und Kleidung, wie es Namen haben mag, 
bei Abbrennung des Hofes in Hauch aufgegangen, fo gar daß ich famt Weib und Kindern noch 
SA . Hemeler und Leilachen bei meinen Nachbarn entlehnen mußte, fondern noch daraufhin großer 
Schaden \on den Mäufen auf dem leid befchehen . Auch ein „f ifchw aller obn weit des Rheines hatten 
die Kriegsvölker mehrentheils verödet und unbrauchbar gemacht”. Aber auch l68l wieder befchwert 
(ich der!lerr von Dalberg, daß wegen der Kriegsgefahr die verfprochene Jahrespacht von 84 Malter 
Korn, Gerfte und Hafer nie richtig geliefert werden könne. 

Aul die Kriege gegen Ludwig \1\. war ich fchon durch Einträge im Kirchenbuch aufmerkfam 
geworden. Am 7- Auguft 1674 wird eine Tochter Moos im Haufe getauft und nicht wie üblich in der 
Kirche „wegen Kriegsgefahr ", ebenfo ein junger Loos am 6. September I676, „weil Alarm von 
Kriegsvölkern war”. Aus cliefer Zeit flammen eine Reibe von Klagen des Hofmanns, daß man ihn 
zu Unrecht zu Kriegslieferungen beranzieht. Die Leininger Beamten kümmern fich darum kaum und 
pfänden ihm immer wieder eine Kuh oder ein Pferd. Schließlich müffen die Dalberger, die den 
I lolmann immer decken, ja ihm verbieten, irgendwelche Lieferungen auszuführen, doch nachgeben. 
\m l6. Oktober 1675 hatte die Hoffrau Eulalia Dejungin W itib einen fchwarzen Tag. Nachträglich 

bedankt fie lieh bei dem f reiheren, daß er ihr einen Diener gefcbickt, der ihr beiftehen follte. „Ich 
muß bekennen, daß er fein beites getan hat, und fo er nicht gekommen wäre, hätte es uns noch 
übler ergangen, denn die Executionsfoldaten nicht vie Chriften, fondern wie I ürken gehaufet 
haben fchreibt fie dem Freiherrn und überfendet gleichzeitig ein A erzeichnis, was die Exekution 
gekoftet hat. 

29t) 



19 fl- 20 albus 
3 fl. 20 albus 
3 fl. 23 albus 
7 fl. 15 albus 
1 11. — albus 

14 albus 
24 albus 

Lrltlichen habe ich an baareni C-eld erlegen müflen 
Item an Brot 11 Laib 
Item an Bier 4b Maß 
Item ein fett Schwein verderbet und mit fampt den Würften gellen, erträgt 
Item Butter 6 Pfund 
Item Käs 
Item haben die beiden Knecht, als ich lie clerowegen nach Mainz gefchickt, an Vorrat 

Summa 33 fl- 17 albus 
Dazu bemerkt die Hoffrau noch: „Diefes alles ohne einige Rechnung der Verfäumnis meiner 

Knechle und Pferde, welches ich nicht rechnen tue; und nehme ich nit 30 Culden, daß ich noch 
einen folchen Schreck ausffünde, wie Bringer diefes ausfagen wird”. Diefe Exekution vom (6. Oktober 
I675 nahm noch im April des folgenden Jahres der Freiherr zum Anlaß, lieh wieder einmal bei den 
Leiningern über die ungerechte Behandlung feines Hofmannes zu befchweren. „Bei verliehener 
Annäherung der königlichen Armee” habe man ihm 20 Malter Hafer abgenommen, außerdem habe 
man die Exekution von Homburg mehrenteils allein in feinen Freihof verwiefen, obwohl er nichts 
fchuldig und obwohl feine Leute teils krank, teils bettlägerig gewefen. Der Hofmann fei auch darüber 
geltorben. Trotzdem habe man die eingelegte Zahl täglich vermehret und mit übermäßiger Anlag 
der armen Hoffrau über 80 Gulden ohne die ausgelianclene Angft abgepreßt. Der Briet iff übrigens 
ein lehrreiches Beifpiel, wie vorhehtig man in der Verwertung folcher Nachrichten fein muß. Die 
Witwe Dejung wird fchon nicht zu knapp gerechnet haben. Aus ihren 33 Gulden macht aber der 
freiherrliche Beamte 5 Monate fpäter Ichon 80 Gulden. Außerdem läßt er den Hofbeffänder darüber 
verfterben, obwohl er fo gut wie das Kirchenbuch weiß, daß Heinrich de Jung fchon am I I. März 
1675 geftorben war. Inzwifchen hatte die Witwe am 8. Februar fchon wieder geheiratet. Audi ihr 
zweiter Mann war ein Holländer, er hieß Peter Schopp, war aus Altenkerken in Gelderland und 
ein Sohn des Jakob Sdiopp, der damals in Lambsheim wohnte. Von cliefem neuen Hotmann liegt 
eine eingehende Rechnung vor, w as ihn die lothringifchen Winterquartiere vom 1. November 1Ö77 
bis zum 1. März 1678 gekoffet haben; es ergibt eine Summe von 80 Gulden IQ albus. Er batte einen 
Rittmeiffer mit Knecht und zwei Pferden auf dem Hofe, wurde aber auch zu Umlagen an Geld und 
Heu herangezogen. Es iff w ohl kein Zufall, daß der Bechtheimer Pfarrer Johann Ludwig Wenzel 
zur felben Zeit am 4- Auguft 1678 bei feiner ei lten Predigt über die Zerltörung \on Jerufalem fprach. 

Von dem Unglücksjahr 1689 fand ich in cliefen Akten keine Spuren. Ein (Antrag des erwähnten 
Bechtheimer Pfarrers in feinem Kirchenbuch könnte faft fo ausgelegt werden, als ob damals Gunters- 
blum weniger zu leiden hatte. Am 23. Januar IÖQO wird des Bechtheimer Pfarrers Söhnchen in 
Guntersblum getauft, wozu er bemerkt „wegen Unficherheit; alwo er audi zur Veit geboren. 

Im Öfierreichifdien Erbfolgekrieg und fpäter wurden wieder von Schultheiß und Gericht Kriegs- 
regifter ausgelegt und auf jeden Morgen 1 Gulden 36 Kreuzer ausgefdilagen. Der damalige Pächter 
überfendet 1761 eine Lifte über das, was er in den Kriegsjahren geliefert. 
1744- 1745 und 1746 nach dem Anfatz 
1746 bin ich abgepfändet worden mit einem Pferd, w elches öffentlich verfteigert, 
dem Juden Samfon geblieben, wiederumb eingelöft mit 
1757 dem Bürgermeifter an baarem Geld zahlt 
Item 27 Rationen Heu und Stroh, jede Ration Heu ad 16 Pfund und das Stroh 
ad 6 Pf. machen 4 Centner Heu und 40 Bofen Stroh. Das Heu 

Das Stroh 

1758 nach dem Regifter 
1759 dem Bürgermeifter an Fouragegeld zahlt 
1760 dem Bürgermeifter für Fourage 
1791 dem Bürgermeifter zahlt 

Summa 

Daneben gingen aber auch dauernd Fronleittungen für das Heer. 1745 ift er auf der franzöiifchen 
Fron gewefen, wozu man ihn mit Gewalt gezwungen hatte, 103 I age mit Pferd und Karren. 175, 
wurde er geftraft für verweigerte Fron um 35 Gulden. 1758 hat er mit 2 Pferd und Wagen bei der 
„großen Atolorey” zu Marburg gefront und allda fein müffen 5 Wochen 3 I ag- Eine andere Strafe 
von 20 Gulden war ihm auf ein Schreiben feines Herrn an den Leininger Grafen erlaßen w orden. 
Es liegt ein Bericht des Leininger Beamten bei den Akten, der die Sache wohl einfeitig darftellt. Lr 
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512 ft. 4 albus 

41 fl. 
52 fl. 30 albus 

3 fl. 44 albus 
3 fl. 20 albus 

70 fl. 
27 fl. 

l80 fl. 
83 fl. 30 albus 

973 fl- 8 albus 



zeigt aber, daß die damalige Hoffrau auch ihr Recht zu wahren wußte. Die Strafe wurde dem 
fchuldigen Hofmann in folgender form mitgeteilt: „Wegen bezeigtem Ohngehorfam und gewalt- 
tätiger Widerfetzlichkeit puncto Fronfuhren zu Transportierung der kayferlich, königlichen Truppen, 
auch Mißhandlung der zum hießgen Kreis-Contingent gehörigen Sergeanten und Mousquctiers, 
deren einer namens Winter mit einem Miftkrappen durch die Noldifche Hausfrau hart hleßierl und 
noch ferner, wann Sergeant Seifert den zweit ergriffenen Miftkrappen nicht ebenfo wohl gleich dem 
erften abgenommen, von derfelben allerdings tödlich bleftiert worden wäre, überdies auch gemeldeter 
Sergeant und Mousquetiers mit denen hoch-ehrenrührigen Injurien als Schinderknechte belegt, 
als werden Anaftalius Nolden und deffen Hausfrau . . . 20 Gulden . . . Strafe angefetzt; fodann 
dem Sergeanten und Mousquetieren wegen erlittener Befchimpfung 5 Gulden und dem verwundeten 
Johann Adam Winter für Schmerzen und Verfäumnis 3 Gulden zu erlegen”. 

1758/59 waren wieder Truppen im Land. Im elfteren Jahr hatte auch die Überfchwemmung des 
Rheins großen Schaden angerichtet. Dem ZNold waren nach einer Belcheinigung des Dalberger 
Amtskellers von Heßloch 44 Morgen Spelz und Hafer überfchwemmt. In cliefen Jahren war in 
Guntersblum ein großes Lazarett der franzöfifchen Truppen. Am 30. Mai wendet lieh der Kriegs- 
kommiffar an den Freiherrn von Dalberg und meldet, daß man die Scheunen des Gutes und einige 
benachbarte Häufer auserfehen hätte für ein Lazarett für 1000 bis 1200 Kranke. Er verfpricht, nach 
der Benutzung die Häufer wieder in dem alten Zuftand zu übergeben und den Pächter zu entfehädigen, 
daß er lie fo lange nicht benutzen könne. Der Herr von Dalberg fagt in einem ebenfo höflichen 
(ranzöldch abgefaßten Briefe zu und erinnert ihn an das gegebene Verlprechen. Vorher fchon muß 
die Kirche als Lazarett gedient haben. Denn im Kirchenbuch findet fich nach einem Todeseintrag 
vom 29. April 1758 folgende Bemerkung des Pfarrers: „Wegen dem franzöfifchen Lazareth in der 
Kirch ift ein Platz im Herrnhof im hintertten Gebäude zur Verfammlung im Ort angewiefen und 
Domine Vocate der Anfang des Gottesdienftes gemacht, auch hiernach die Leichpredigten allda 
gehalten worden . Am 22. Auguft 1759 erft hat der Hofbeftänder feine Scheune räumen müffen. 
Laut Quittung mußte er für zwei andere Scheuern, wohin er feine Vorräte überführte, 30 Gulden 
Miete zahlen. Außerdem mußte er aber auch eine neue 1 üre und F enfter auf feine Koften brechen 
laßen für 5 Gulden 50 albus. Daß die Franzofen bei ihrem Abzug ihr Verlprechen nicht gehalten 
haben, obwohl der Freiherr von Dalberg noch einmal am l8. Oktober 1759 fich perfönlich an den 
Kriegskommiffar wandte, um wenigftens das Fortfchleppen von Brettern, Fenfterläden und Türen 
zu verhindern, gebt aus einer Rechnung hervor, die der Hofmann feinem Herrn am 14. Mai 1760 
vorlegte. Er hatte dem Zimmermann Seiffart 20 Gulden bezahlt, Sdicuer, Hof und Stube zu 
reparieren. Gleichzeitig hatte er einen neuen Stall bauen müffen für 29 Gulden, anfeheinend weil 
die Franzofen auch feinen Stall befchlagnahmt hatten. Das Lazarett bat ihn alfo insgefamt 78 Gulden 
gekoftet, ohne den erlittenen großen Schaden bei Aus- und Einfahren der Frucht zu rechnen. 
Daneben liegen noch Quittungen vor vom Bürgermeifter, wonach der Hofmann 1761/62 etwa 
(70 Gulden Kriegsgelder gezahlt hat, wobei es aber fraglich ift, ob alle Quittungen aufgehoben 
wurden. 

Eine letzte Rechnung lieferte der Nachfolger des Anaftalius Nold im Herrnhofe Johann Jakob 
Dejung 1765 ein über das, was er in den letzten Kriegsjahren bezahlt hat. Es find 220 Gulden aus 
den Jahren 1762 bis 176.5 und fie verteilen fich auf Mehlfrongeld, Große Kriegsfourage (120 fl.), 
Beitrag zum Brückenbau, von jedem Morgen 2 albus, und 20 Gulden ins Pflafterregifter, woraus 
man fchließen kann, daß damals die Straße gepflaftert war. 

Die fpäteren Akten wollen wir nicht mehr heranziehen. Aber erwähnenswert ift doch, daß in 
Guntersblum 1793 und 1794 das preußilche und 1795 bis 1797 das franzöfifthe Hauptquartier war. 
Im Jahre l<Sl4 und l8l5 hatten die Alliierten hier ein Militärhofpital eingerichtet. Diesmal waren 
es aber keine Franzofen wie 1758; zum erften Mal feit langer Zeit rückten deutfehe Truppen gegen 
den F eind im Weften. 

Enter den alten Akten ift auch eine Urkunde, die uns Auskunft gibt, w ie es vor 200 Jahren in 
einem Bauernhaufe ausfah, bei einem wohlhabenden Bauer, der 236 Morgen Pachtland bewirt- 
fchattete. Es wurde nämlich ein genaues Inventar von dem ganzen Befitz des am 4- März 1728 im 
Alter von 62 Jahren verftorbenen Hofmannes Adrian de Jung aufgeftellt. Er batte aus erfter Ehe 
noch fieben lebende Kinder, die fchon verfolgt, „meiftentheils verheiratet waren und außerhalb 
des Hofes wohnten; feine Witwe, die dritte Frau, hatte ihm zwei Söhne gefchenkt, die noch minder- 
jährig waren, und erwartete in Bälde ihr drittes Kind. Deshalb wurde die Verlaffenfchaft des ver- 
ftorbenen Hofmannes genau feftgeftellt. In cliefem „Inventarium ’ lefen wir: 
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ln Geld nichts 

In Silberfreßimeid nichts 
An Häufer 
2 Häufer, eines in Guntersblum gelegen, 

das andere in der Vorftadt 
An Güther 

3 Morgen beiläufig in Weinbergen 
9 Morgen an Ackern 

An Bett 
4 Oberbetter 
2 Unterbetter 
2 Pülven 
3 Kiffen 

An Weißgezeug 
23 Ueiltücher flädifer und würkener 

untereinander 
10 Tifditücher 
7 Servieten 

15 Handtüdier 
11 Mannshembder 
An Zinn 

2 Dutzend Teller 
22 Sdiüffeln 

1 Dutzend Löffel 
2 Salzkanden 
2 Maßkanden und 

V2 Maßkanden 

An MeJJing 
I Meffinger Keffel 

An Kupfer 
1 Kupferner Keffel 

An Eifen 
1 Eiferner Kröppen 
4 Pfannen 
2 Holzäxt 
2 Handbeil 
1 Trumbfägen 
I kleine Sägen 
1 Hammer 
1 Zang 
( Grabfthüppe 
2 Miftkrappen 
2 Miftgabeln 
4 Kärtl 
2 Hadcen 
1 Bindkett 
2 Rungketten 

An Kleider 
1 grauer neuer Mannsrock 
2 alte Rock 
I Camifol 
1 Bruftlappen 
1 Paar böckrer Hofen 

An Frucht 
3 72 Malter Weizen 

24 Malter Korn 
6 Malter Gerlte, fo erkauft worden 

14 Malter Hafer, fo erkauft worden 
2 Malter ungefthälter Hirfen 

An Fäfj'er und Bütten 
1 Stück-Faß 
1 zehnöhmigtes Faß 
3 Zuläßt - Fäffer 
2 Ladfäffer 
3 großer und 
1 kleine Bütten 
2 große und 
3 kleine Waffer-Zuber 

An SdireinerwerK 
2 Tifdi 
1 Sdirank 
3 Bettladen 
1 Mehlkaften 
I Backmühl 
5 Lehnftühl 
1 alte Kilt 
I Windmühl 

An Pferd 
3 alte Pferd 
t dreijähriges Mutterfüllen und 
1 einjähriges 

An Rindvieh 
1 Paar Ochfen 
10 Kühe 
2 Rinder und 
2 Kälber 

In Schweinen 
1 Moog 
6 halbjährige und 
4 einvierteljährige Ferkel 

An Gäns 
nichts 

An Hühner 
24 alte Hühner 

2 Hahnen 

An Wagen und Gefdürr 
I ganzer befthlagener Wagen mit Zubehör 
I Kardi 
3 Pflüg 
1 eiferner und 
I hölzerner Eggen 

An Pferdsgejdiirr 
I leinen und 
3 lederner Kummeten 
I Tragen 
I Reitkiffen 
I Reitfattel 
I Stangen-Zaum 
3 Fuhrzäum 
I Frenz 

An Aktiv-Schulden 
350 Gulden an Adlerwirt zu Guntersblum 
309 Gulden an H. Grafen von Leiningen 
60 Gulden an den Weinarth zu Guntersblum 
20 Gulden an Johannes Starck dafelblten 

An Paffiv - Schulden 
113 Gulden an allerhand Schulden 
24 Gulden auf das erkaufte Haus annodi zu 

bezahlen 
in fidem 

eine unleferlidie Unterjdirift 
bekenn ich Johannes de; Jung als ältefter Sohn. 



Wenn wir den perfönlichen Belitz der Witwe an Wäfche abredinen, haben wir hier eine ziemlich 
zuverläffige Zufammenftellung von Hab und Gut eines wohlhabenden Bauern, der Ichon lieben 
Kinder verlorgt und zwei kleine Buben um lieh hatte. Im November desfelben Jahres teilt übrigens 
die Witwe Ichon dem Grafen mit, daß lie wieder zu heiraten gedenkt. Ihr Verlobter Johann Staten 
(Anaftafius) Nold aus Erfelden muß erlt eine Kaution von 500 Gulden Hellen. In einem Kautions- 
brief des Gerichts zu Erfelden fetzt fein Vater Johann Nold feine Hofreite und Äcker zum Pfand, 
und in einer Nachfchriff vom 23. Februar 1/29 wird der Beftandsbrief auf Anaftafius Nold und feine 
Ehefrau überfchrieben. So bleibt es bis 1752. Am 12. April 1763 wird dann wieder ein Jung Pächter, 
der jüngfte Sohn der Anna Margarethe Nold, Johann Jakob Dejüng, der erft nach dem Tode feines 
\ aters Adrian de Jung geboren worden war. 

Auch der Bcfitz diefes Johann Jakob Dejung iftuns fehr genau bekannt; auch davon wurde ein 
Inventar aufgenommen, das fich noch bei den Akten befindet. Er war verheiratet mit Anna Regina 
Stock aus l ndenheim, die am 1. Mai 1781 ftarb. Da er fich wieder verheiraten wollte und zwar mit 
feiner langjährigen Magd Anna Elifabeth Spieß von Weinolsheim. wurde„nach des Landes Obfervanz” 
das Einbringen der erften Eheleute, fowie ihre Errungenfchaft genau aufgelchrieben, da aus elfter 
Ehe ein 12 jähriger Sohn da war. Leider ift das Verzeichnis zu groß, als daß wir es ganz wiedergeben 
könnten. Sonft würden die beiden Inventarien einen Vergleich zulaffen über den Belitz einer 
Bauernfamilie in demfelben Haus bei einem Zeitunterfchied von 50 Jahren, wobei man allerdings 
berückfichtigen müßte, daß der erfte Pächter Ichon an feine lieben Kindei- erfterEhe einen Teil 
feines Belitzes bei deren Verheiratung abgegeben hatte. Einige Abfchnitte des Inventars aber wollen 
wir hier veröffentlichen, nicht nur zum Vergleich mit dem Belitz von 1720, fondern weil lie uns 
wieder erlauben, uns ein Bild zu machen, wie es in einem Bauernhaus im Jahre 1782 ausfah. 

Der erften Frau Einkommen Gulden 
Nach l eftat des Vormunds in baar 203,38 
Eine Kuh, fo vor 4 Carolins verkauft 44 

Der Verßorbenen Kleidung bejiehet in 
I Schwarztuchen Rock und Mützgen 6 
I fchwarzftreifigt Camlotter Rock 5 
I blau flanellener Rock 3,30 
I braun halbtuchener Rock 4 
I grau fergener alter Rock 1 
1 Ichweitzer Cattunener Mandel 2 
2 fchwarz Cattunene Mützgen 2 
I Leibgen 0,30 
1 Paar alt rauche Handlchuhe 0,20 
I fchwarz krönner Schürz 0,40 
I blauw ollener cito 1 
1 Cattunener dto 0,45 
2 blau leinene cito \ 
I Ich war z feiclen Halstuch | 
1 braun leidenes dto 2 
2 weiße Halstücher 2 
3 baumwollene dto 1 
2 bruftftücker 0,12 
3 unterhauben 0,36 
5 Zierhauben mit Spitzen 1,40 
I fchwarz damaftnes Comodchen 1 
1 Cattunen Nebel Kappe 0,12 
5 Hemeler 5 
I Strohhut 0,12 

Die übrige alltägl. Kleidung und Hemder iind nadi des Ehemanns 
Anzeige an die Wärterin, die Mägde und der Defuneta Sdiwetler 
Anna verichenkt worden. 

1 paar Strumpf 0,30 
( w eiße Nebelkapp 0,30 
I paar Mannstoffel 0,30 
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0 1 Kitte 
I Gefangbuch 0,24 
Zollikovers Gebettbuch 0,20 
I viereckigt Schubergen  0,10 

Summa 47 

Der verftorbenen Frau Einbringen 247,38 

Aus des Ehemanns Einbringen 

Ausweis Looszettel 2. Q. 17Ö3 an mütterlicher Verlattenkhatt 
Bettung 
1 Barchend Oberbett mit gedruckten Zug 8,00 
1 Barchender Pülven mit weißleinen Zug 4 
I Barchend Kütten mit weißem Zug 3 
1 Barchend Oberbett mit alt Köllnitthem Zug 0 
1 neu I nterbett mit bausgemachtem Zug 7,00 
I langer Pülven mit bausgemachtem Unter- und würkenem 

Überzug 2,30 
1 Pülven mit hausgemachter Unter- und blauköllnilchem Zug 2 
1 neu Kütten mit Hausgemachter Unter- und weißer Überzüg 3 
1 Teppich  1,00 

36,30 
Errungenfdiaft erfter Ehe 

Bettung 
Das Ehebett beftebet 
I Barchencles Oberbett mit Köllnifchen Zügen, ein trilgen Unterbett, 1 haus- 

gemachter Pülven, 1 barchend dto mit gedruckten Zügen, 2 Kiffen mit 
gedruckten Züg, 1 dto mit köllnifchen Züg, I Bettlad mit Umhang 
(Das Ehebett verbleibt nach altem Herkommen dem überlebenden Teil) 

Des Sohns Bett Gulden 
I klein Oberbett mit halbgedruckten Züg 3 
1 alt unterbettgen und Spreufack 1,20 
2 Kitten mit hausgemachter Züge 2,40 

Ein Bett im oberen Neben Stübgen 
1 Oberbett mit Köllnifcher Züg 5 
2 Kiffen mit dto Zügen 3 
I Strohfack 0,30 

In der oberen Nebenkammer derer Mägd Bett zufammen 6 
Im Stall zwey Knechts Betten 10 

1 Bett Teppich  1,00 
32,30 

An Möbel (aus verlchiedenen Stellen der Lifte zufammengezogen) 

2 nußbaumene Lehnttühl 
1 nußbaumener Tifch mit Stollen und Schubladen 
1 kleine Bank 
1 Nachtftuhl 
1 Bettlade mit hohen Stollen und Himmel 
2 Spinnräder 
1 Bettlade mit hohen Stollen 
1 Kleiderfchrank 
1 vollftändig Bett 
1 tannene doppelte Kitt 
1 Bettlade in der oberen Nebenftube der Mägd Bett 
1 nußbaumener Tifch mit zwei Schubladen 

1 klein tannen Tifchgen 
1 alt tannerer Tifch 
2 Stoosbänk in der unteren Stube 

um den Tifch herum 
2 nußbaumene Stübl 
1 Settel mit Tifchblatt 
1 bordtner Settel 
1 Lehnen-1 Schemelttuhl 
1 Kinder Stühlgen 
1 Wiege 
1 Küchenlchrank 
1 Wandfehrank 
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Fleifdi 
An im Salz liegendem Ochlenfleifch 400 Pl. 
An im Salz liegendem Sdvweinfleifcti 340 Pf. 
An Torr Schweinfleildi l80 Pf. 

Butter und Schmalz 
4 Häfen voll Schmalz 48 Pfund wiegend. 

10 Pfund Butter 

Infdilitt 
5 Pfund 

Käs 

200 Stück 

Wein im Keller 
9 Ohm tjSOer ad 13 fl. 

15 Ohm 1781 er ad fl fl. 

EJfig 

V2 Ohm Holzapfeleflig 

Der Viehftand hatte lieh kaum geändert und nicht wefentlich vermehrt, wenn man nicht die 
„5 Gäns und einen Ganffert” als Neuerwerbung buchen will. Aber an Wagen und Gefchirr, fowie 
an l äffern und Gerät iff der Pächter von 1782 viel reicher als fein Vater war. Ein Vergleich der 
Möbel und Betten zeigt, daß Geh in dem Bauernhaus in diefen 50 Jahren mancherlei geändert 
hatte. Aber es herrfdtt im Grunde noch die alte Einfachheit, wie der alte Bauer Ge aus feiner Kind- 
heit gewöhnt war. Außer Tifch, Bank, Stuhl, Seffel, Schrank und Truhe finden wir keine Möbel, 
aber man hat Geh bequemer eingerichtet, zum erßen Mal wird der Küchenfchrank erwähnt und ein 
Nachtftuhl. Die Zahl der Spinnräder hat Geh vermehrt, obwohl keine Töchter im Haufe find. Die 
Mägde werden wohl abends mit der Hausfrau zufammen am Spinnrad gefeffen haben. Ein „öhlich 
Licht" und eine Lichtbutz zeigen, daß man Öl brannte. Zwei Leuchter werden beim Zinn aufgeführt, 
zwei beim Blechwerk. Die Kerzen Gellte man wohl felbG aus dem unter den Vorräten erwähnten 
Infchlitt her. Ein Teekeffel beim Kupfer, eine ßeinere Teekanne und vier paar Teefchalcu in der 
Liße Stein und Porzellan waren vor 50 Jahren noch nicht im Haus. Jetzt finden wir auch zum erßen 
Mal eine Kaffeemühle, die um 1780 Geher noch nicht in allen Bauernhäufern angetroffen wurde. 
1720 gab es noch keine Gläfer auf dem Hof; jetzt lefen wir auch davon: ein Trinkglas bringt 
der Mann mit in die Ehe, zwei Schoppengläfer und vier Trinkgläfer werden fpäter angefchafft. 
Vorher hat man wohl nur aus Krügen getrunken, von denen der Ehemann neun mitbringt, darunter 
fünf Schoppenkrüge und zwei mit Deckel. Von der Mutter erbt der Bauer auch fchon ein Bügel- 
eilen mit zwei „Stähl”. Man ißt noch aus Zinntellern, auch die Suppenfchüffeln, es gibt deren drei 
im Haus, und die „Blatten”, fechs werden aufgezählt, find aus Zinn. Suppenlöffel gibt es 17, aber 
wir wiffen ja, daß von Zeit zu Zeit, meiff vor der Kerb, der Zinngießer ins Dorf kam, die alten 
Löffel eintchmolz und aus 13 alten 12 glänzende neue hervorzauberte zur Freude der kleinen Mädchen, 
denen er kleine zinnerne Fingerringe, und der Buben, denen er Zinnpfeifchen fchenkte, wenn Ge 
ihm Arbeit brachten. Daß man hierzuland immer auf gutes Effen hielt, beweifen die Fleifchvorräte. 
Servietten und Tifchtücher hatte fchon der alte Dejung 1720, jetzt hat Geh nur ihre Zahl und be- 
fonders die der Handtücher wefentlich vergrößert. Zu der einen großen Suppenpfanne und der 
Kuchenpfanne aus der mütterlichen Hinterlaffenfchaft kamen im Laufe der Jahre noch an Eifenwerk 
drei große Kröpfe, fowie ein kleiner, ein Bräter mit Deckel, einige Suppenpfannen, zwei Brat- und 
eine Schmelzpfanne; auch eine „Dampnudelfchippe” fehlte nicht bei den Neuerwerbungen, fowie 
ein kupferner „Maramit”, der wohl wie fein Name aus Frankreich gekommen fein wird (la marmite 
gleich Kochtopf). Neu find auch eine „Muscete" und ein „Vogelflintgen”, zum erßen Mal werden 
auch eine Maufefalle und zwei Rattenfallen aufgezeichnet. Der „lederne Feuereymer” beweiß, daß 
der Dalbergifche Hofmann gleichzeitig leiningifcher Untertan und Ortsbürger war. 

Diefe Tatfache hatte übrigens die zweite Ehefchließung des Johann Jakob Dejung fehr erlchwert. 
Nachdem der Freiherr von Dalberg feinem Pächter gnädigß feinen „Confens” zu der neuen Ehe 
gegeben hatte, die Braut hatte Geh vorher aus der kurpfälzifchen Leibeigenfchatt freigekautt, war 
leiningifcherfeits diefe Ehe nicht genehmigt M orden und „der angeblichen Braut als einer Ausländerin, 
welche das in der herrfchattlichen Verordnung enthaltene Vermögen bey weitem nicht befüzet”, die 
Rezeption d. h. die Aufnahme in Guntersblum nicht geßattet worden. Vom 12. November bis zum 
7- I ebruar dauerten die Verhandlungen der freiherrlich Dalbergifchen Beamten mit den gräflich 
Leiningifchen Amtsleuten, die fchließlich dodi ihre Einwilligung gaben. Übrigens dauerte auch die 
Aufnahme des Inventars drei Tage lang in Anwefenheit des Leininger Oberfauths, des Gunters- 
blumer Schultheißen, eines Gerichtsmannes, eines gerichtlichen Beiftands der Frau und des Johann 
Jakob Dejung felbß, die dann alle eigenhändig das Inventar unterßhrieben haben, Gcherlich ohne 
zu ahnen, daß man 150 Jahre fpäter dies Schriftßück einmal als Gefchichtsquelle auswerten würde. 
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